
Da uns nach der Veröffentli-
chung unseres jüngsten Such-
bilds ketzerische Fragen er-
reicht haben, in denen Wörter
wie „Briefmarke“ und „Lupe“ eine
wichtige Rolle spielen, fühlen wir
uns schwer bei der Ehre gepackt
und liefern nach. Gern hätten wir
jedem Leser ein Vergrößerungs-
glas zukommen lassen, damit er
sich das Bild von gestern genauer
angucken und nach ortsprägen-
den Eigenheiten suchen kann.
Aber Sie wissen ja: Die Post kommt
mit der Arbeit momentan eh schon
nicht mehr hinterher. Daher hier
noch mal in größer: Wer weiß, um
welchen Ort im Verbreitungsge-
biet es sich handelt, schreibt bis
Freitag, 15. Mai, 10 Uhr, an gewinn-
spiel-gru@rheinpfalz.de. |yns
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Klappe, die Zweite!

Zu den für manche eher überraschenden
Erscheinungen der Corona-Krise gehört,
dass viele Kinder sich nach einer Rück-
kehr in ihre Schule sehnen. Gut, denkt
man sich da als Erwachsener, dem früher
offen gesprochen jede Entschuldigung
recht war, um dem grauen Betonklotz
von Bildungsanstalt fernzubleiben, wer-
den wohl ihre Freunde vermissen, die
Kleinen. Aber nein, weit gefehlt! Es ist
überliefert, dass auch Sehnsucht nach
den Lehrern besteht und ... am Ende so-
gar nach dem Lernen an sich. So scheint
es auch bei der neunjährigen Anna Hoff-
mann aus Grünstadt zu sein. Sie geht in
die Klasse 3b der Dekan-Ernst-Schule
und vermisst die alte Normalität so sehr,
dass sie sich eine Tafel für zu Hause ge-
bastelt hat. Sie findet Corona doof und
möchte gern addieren und subtrahieren.
„Alles wird gut“, steht da auch noch
drauf. Na, das zumindest glauben
wir gern. Bei derart kreativen und
fleißigen Kindern kann es gar nicht
anders kommen.

Frisöre zu. Wochenlang. Haben wir
früher nicht groß drüber nachge-
dacht, aber das ist echt nicht schön.
Auch für Männer nicht. Vor allem für
die, die ihr Haar gern sehr kurz tragen
und daher schnell merken, wenn es un-
gehindert wuchert. Bei drei Zentimetern
war für einen Freund der Autorin die

CORONA-CONTAINER

Schmerzgrenze erreicht. Er schoss sich im
Internet ein Haarschneidegerät und legte
mit Todesverachtung selbst Hand an. Das
Ergebnis lässt sich sehen. Findet nicht nur
er, sondern auch seine Frau – Gott sei’s
gedankt. Bei der Plattform, auf der er die
Maschine erstanden hat, wollte er daher
eine gute Bewertung hinterlassen. Weil
er kein Mann großer Worte ist, tippte er
einfach nur „Super Haarschneider“ ein.
Auf „Senden“ klicken und gut ist, sollte
man denken. Aber nein! Haaalt! Falls sie’s
noch nicht wussten: Das ist versaut! Fin-

det jedenfalls die Plattform. Sie teilte mit,
dass „obszöne Ausdrücke“ bei ihr nicht
erlaubt sind. Da staunte er nicht schlecht
und schrieb stattdessen „super Gerät“.
Das ging. Stellt sich die Frage, ob das Wort
„Gerät“ nicht irgendwie obszöner ist als
„Haarschneider“?! Aber die Diskussion
wollen wir hier nicht weiter vertiefen ...

Im Corona-Container sammeln wir
Wissenswertes – Erlebtes, Zitate oder
Fotos –, das mit den Folgen des Virus
für den Alltag zu tun hat. Dies ist ein

zusätzlicher Service zu Artikeln über
die „großen Themen“, die an anderer
Stelle ausgiebig behandelt werden. Da
das Virus unseren gesamten Lebens-
bereich bestimmt, gibt es auch viele
kleinere Geschichten – die sollen hier
kurz und knackig Platz finden. Mailen
Sie uns Ihre Erlebnisse und Fotos un-
ter dem Stichwort „Corona-Container“
an: redgru@rheinpfalz.de. Für den ho-
hen Unterhaltungswert sagen wir
schon mal Danke im Namen aller Da-
heimgebliebenen. |yns

Generation drei übernimmt

VON BETTINA BOSTAN

Ein Fliesenleger mit Abitur – eigent-
lich überqualifiziert, aber wenn er un-
bedingt will? Das habe sich Andreas
Botzner gedacht, als sein Sohn Moritz
vor sieben Jahren mit der Idee ankam,
Fliesenleger lernen zu wollen. „Zu-
nächst habe ich ihm davon abgeraten,
weil es ein körperlich schwerer Beruf
ist, der auf die Knochen geht“, sagt er
und betont, dass er das nach über 40
Jahren Arbeit in dem Metier ganz gut
beurteilen könne.

Trotz der anfänglichen Bedenken
des Vaters ließ sich Moritz aber von
der Idee nicht abbringen und begann
2013 mit der Ausbildung im väterli-
chen Betrieb, die durch das Abitur
aber um ein Jahr verkürzt war. „2017
habe ich direkt die Meisterschule an-
gehängt, die ich in der Abendschule in
Kaiserslautern und Ludwigshafen
mehrmals wöchentlich absolvierte
und im April 2019 auch abgeschlos-
sen habe“, erzählt Moritz Botzner. Die
Freisprechung sei für Mai 2020 im
Fritz-Walter-Stadion in Kaiserslau-
tern geplant gewesen, sie sei aber we-
gen der Corona-Krise abgesagt wor-
den.

Sohn auf Baustelle der Chef
Der 26-Jährige ist mit dem Beruf des
Fliesenlegers aufgewachsen, hat sei-
nen Vater schon als Kind auf verschie-
denen Baustellen mit kleineren
Handreichungen unterstützt. „Ich
wollte nach dem Abitur nicht studie-
ren, sondern Geld verdienen. Und
zwar mit etwas Praktischem – für
mich ist wichtig, dass ich abends sehe,
was ich geschafft habe“, bringt es Mo-
ritz Botzner auf den Punkt. Morgens
ein nackter Raum, abends ein schönes
Badezimmer – das bringe für ihn Zu-
friedenheit.

Nachdem er schließlich den Vater
von seinem Wunsch, Fliesenleger zu
werden, überzeugt hatte, habe der
Folgendes klargestellt: „Auf der Bau-

GRÜNSTADT: Seit 54 Jahren gibt es schon das Fliesenlegergeschäft Botzner in Grünstadt, das seit 1994
vom Sohn des Gründers Klaus Botzner geführt wird. Jetzt soll das Geschäft an die dritte Generation
weitergegeben werden. Die RHEINPFALZ hat mit dem Inhaber Andreas Botzner gesprochen.

stelle bin ich Chef, nicht Vater – nur so
kann es funktionieren.“ Im Laufe sei-
nes Berufslebens habe er viele Bei-
spiele von Kollegen gesehen, die mit
ihren Söhnen zusammenarbeiteten,

aber durch ständige Reibereien ein
zerstrittenes Verhältnis hatten. „So
kann es nicht gehen“, habe er sich da-
mals gedacht und er, aber auch sein
Sohn Moritz hätten sich immer daran

gehalten und seien gut damit gefah-
ren, so Andreas Botzner. „Wenn Mo-
ritz mal die bessere Idee für einen Ar-
beitsauftrag hatte, habe ich sie aber
auch gern angenommen und umge-
setzt – Chef sein, heißt für mich nicht,
grundsätzlich Recht zu haben und
den eigenen Kopf durchsetzen zu
wollen“, betont der 57-Jährige.

Vater bleibt Ratgeber
Das gute Verhältnis, das Vater und
Sohn immer miteinander hatten, ha-
be dabei sicherlich eine Rolle gespielt.
Noch 2020 sei die Geschäftsübergabe
des gut gehenden Betriebs, der 2019
einen Umsatz im sechsstelligen Be-
reich gemacht hat, an den Sohn ge-
plant. „Ich möchte weiterhin im Hin-
tergrund da sein, als Ratgeber und bei
größeren Aufträgen auch auf den
Baustellen“, erklärt Klaus Botzner.
Der Übergang sei Schritt für Schritt
geplant: „Moritz kann immer fragen,
wenn er einen Rat braucht, ich werde
einfach da sein, will mich aber aus
dem praktischen Geschäft immer
mehr zurückziehen“.

Er selbst freue sich auf mehr Frei-
zeit, die er mit seinen Hobbys wie Mo-
torrad- und Radfahren sowie Fitness
ausfüllen will. Moritz hat zunächst
keine Änderungen im Geschäft ge-
plant. So soll es auch in Zukunft ohne
Angestellte weitergehen, was bedeu-
tet, dass neben der praktischen Arbeit
auf den Baustellen der gesamte
Schriftverkehr, wie Bestellungen und
Rechnungen in Eigenarbeit erledigt
werde.

„Allerdings beginne ich Mitte Mai
mit der Ausbildung zum Gutachter,
die mich berechtigt, bei Streitfällen
für die Handwerkskammer und für
Gerichte fachliche Expertisen zu er-
stellen“, informiert Moritz Botzner.
Seine Vereidigung sei im Jahr 2021
geplant. Er sagt: „Die Ausbildung zum
Gutachter soll neben dem eigentlich-
en Fliesenlegergeschäft mein zweites
Standbein sein.“
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Anna mit ihrer Tafel. FOTOS: PRIVAT/FREI Keine Schweinereien bei der Bewertung von Artikeln: Ja gut, aber ... hä?

Moritz Botzner übernimmt von seinem Vater Andreas den Familienbetrieb
und will zudem Gutachter werden. FOTO: BOSTAN
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